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Beschreibung 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  eine  Fräse,  an- 
baubar  an  ein  fahrbares  Tragwerk,  insbes.  Bauma- 
schine,  Unimog  od.  dgl.,  mit  einem  am  Tragwerk 
lösbar  angebrachten  Anbaurahmen  mit  einer  paral- 
lel  zu  einer  Längs-  oder  Querseite  des  Tragwerks 
verlaufenden  Horizontalführung,  längs  welcher  die 
Fräse  mittels  eines  Schiebestellorgans  relativ  zum 
Tragwerk  schlittenähnlich  hin-  und  herbewegbar  ist. 

Im  Straßen-,  Kabel-  und  Tiefbau  werden  Kan- 
tenfräsungen  der  Straßendecke  verlangt,  um  bei- 
spielsweise  Frostschäden  vorzubeugen.  Das  heißt, 
es  wird  die  alte  Fahrbahn  auf  eine  bestimmte  Brei- 
te  und  Tiefe  angefräst,  um  die  neue  Decke  mit  der 
alten  überlappend  einbauen  zu  können. 

Darüber  hinaus  sind  beim  Kantenfräsen  im 
Straßenbau  ständig  Querfräsungen  notwendig.  Mit 
den  herkömmlichen,  zur  Aufnahme  von  Anbaufrä- 
sen  geeigneten  Trägerfahrzeugen  und  den  selbst- 
fahrenden  Fräsen  ist  es  allerdings  umständlich, 
Querfräsungen  für  Queranschlüsse  anzubringen. 
Die  genannten  Fahrzeuge  sind  in  ihren  Längenma- 
ßen  insbesondere  angesichts  beengter  Baustellen 
zu  groß,  um  eine  Fräsung  quer  zur  Fahrbahnrich- 
tung  in  einem  Zug,  d.  h.  ohne  Vorwärts-  und  Rück- 
wärtsrangieren,  vorzunehmen. 

Für  Querfräsungen  besonders  konzipiert  ist 
das  in  der  US-PS  42  62  966  beschriebene  Straßen- 
baufahrzeug.  Bei  diesem  ist  die  Fräse  ein  Teil 
einer  auf  das  Chassis  eines  Motorfahrzeugs  aufzu- 
bauenden  Vorrichtung  zum  Abfräsen  des  Straßen- 
belags  unter  gleichzeitigem  Absaugen  der  Trüm- 
mer  in  einen  Behälter.  Innerhalb  des  Fahrzeug- 
Chassis  befinden  sich  hierbei  rohrförmige  Führun- 
gen,  aus  denen  die  tragende  Rahmeneinheit  in 
Fahrtrichtung  des  Fahrzeugs  ausfahrbar  ist.  An  der 
Rahmeneinheit  ist  eine  quer  zur  Fahrtrichtung  ver- 
laufende  Führung  vorgesehen,  bei  der  eine  den 
Quervorschub  bewirkende  Gewindestange  in  einer 
entsprechenden  Öffnung  einer  die  Schneidtrommel 
tragenden  Baugruppe  geschraubt  ist.  Diese  Bau- 
gruppe  weist  zwei  vertikale  Führungsstangen  auf, 
längs  denen  ein  oberes  Gehäuseteil  höhenverstell- 
bar  angelenkt  ist.  Das  untere  Gehäuseteil  der  die 
Schneidtrommel  tragenden  Baugruppe  ist  gegen- 
über  diesem  oberen  Gehäuseteil  um  eine  senk- 
rechte  Achse  verdrehbar.  Der  untere  Teil  enthält 
die  Schneidtrommel.  Diese  besteht  aus  einem 
waagrecht  gelagerten  Hauptschaft  mit  zwei  daran 
fixierten  Seitenplatten,  zwischen  denen  -  gleichmä- 
ßig  über  den  Umfang  der  Seitenplatten  verteilt  - 
vier  Meißelarmschäfte  angeordnet  sind.  An  jedem 
Meißelarmschaft  sind  wiederum  vier  hammerförmi- 
ge  Elemente  angelenkt,  welche  um  die  Meißelarm- 
schäfte  um  360°  drehbar,  jedoch  nicht  verschieb- 
bar  sind.  An  dem  freien  Ende  jedes  hammerförmi- 
gen  Elements  befindet  sich  ein  austauschbarer 

Meißel.  Durch  eine  gegenseitige  Versetzung  der 
Meißel  wird  eine  gleichmäßige  Abtragung  der  Stra- 
ßendecke  erreicht.  Eine  wirksame  Vorrichtung  zur 
Erzeugung  gerader  Kanten  der  Fräsungen  ist  der 

5  US-PS  42  62  966  nicht  zu  entnehmen.  Zwar  sind 
die  äußeren,  im  Bereich  der  Seitenplatten  angeord- 
neten  Meißel  etwas  nach  außen  geneigt,  diese 
Maßnahme  ist  aber  aufgrund  der  relativ  groben 
Meißel  sowie  aufgrund  der  eher  hämmernd  als 

io  schneidend  erfolgenden  Arbeitsweise  derselben 
nicht  geeignet,  eine  Fräsung  mit  geraden  Kanten 
zu  produzieren.  Darüber  hinaus  ist  auch  bei  dieser 
Anordnung  eine  Veränderung  des  Neigungswinkels 
der  mit  dem  Hauptschaft  zusammenfallenden 

75  Längsachse  der  Schneidtrommel  gegenüber  der 
Straßenoberfläche  nicht  vorgesehen. 

Prinzipiell  dieselben  Nachteile  weist  auch  eine 
aus  der  EP  0  142  277  bekannte  Anordnung  auf,  bei 
der  die  Schneidtrommel  entlang  eines  Balkens  ge- 

20  führt  ist,  welcher  senkrecht  zu  einem  Rahmen  aus- 
kragt.  Dieser  Rahmen  ist  parallel  zur  Vorderoder 
Rückseite  eines  Fahrzeugs  befestigt.  Darüber  hin- 
aus  ist  der  die  Schneidtrommel  tragende  Balken 
entlang  des  am  Fahrzeug  befestigten  Rahmens  ho- 

25  rizontal  verschiebbar.  Da  hierzu  allerdings  der  am 
freien  Ende  des  Balkens  angeordnete  Stützfuß  an- 
gehoben  werden  muß,  sind  Querfräsungen  bei  still- 
stehendem  Fahrzeug  nicht  möglich.  Diese  vorbe- 
kannte  Anordung  weist  zwei  weitere  Nachteile  auf: 

30  Einerseits  ist  die  Fräswalze  zwar  mit  an  die  zu 
bearbeitende  Fläche  angepaßten  Picken  versehen, 
eine  besondere  Anordnung  zur  Schaffung  mög- 
lichst  gerader  Kanten  des  ausgefrästen  Bereichs  ist 
jedoch  ebenfalls  nicht  vorhanden.  Auch  bei  der 

35  Verwendung  der  aus  der  EP  0  142  277  bekannten 
Vorrichtung  sind  somit  zur  Schaffung  möglichst 
gerader  Kanten  zwei  Arbeitsgänge  erforderlich:  Zu- 
nächst  nasses  Trennschleifen  mittels  eines  Dia- 
mantfugenschneiders  sowie  anschließende  Beseiti- 

40  gung  des  zuvor  verbliebenen  Materialsteges  be- 
stimmter  Breite.  Andererseits  besteht  keine  Mög- 
lichkeit,  die  als  Fräswalze  ausgeführte  Schneid- 
trommel  mit  ihrer  Längsachse  in  eine  gegenüber 
der  Bodenoberfläche  gewünschte,  geneigte  Lage 

45  zu  versetzen,  so  daß  beispielsweise  keine  "auf  Null 
laufende"  Fräsung  vorgenommen  werden  kann. 

Aus  den  beschriebenen  Nachteilen  der  dem 
Stand  der  Technik  entsprechenden  Vorrichtungen 
resultiert  das  der  Erfindung  zugrundeliegende  Pro- 

50  blem,  Anbaufräsen  der  eingangs  genannten  Art 
derart  auszugestalten,  daß  sie  einerseits  marktübli- 
che,  nur  unscharf  rangierbare  Bau-  und  insbes. 
Raupenfahrzeuge  in  die  Lage  versetzen,  eine  exak- 
te,  zügige  und  flexible  Straßenbearbeitung,  vor  al- 

55  lern  rasche  Querfräsungen,  vorzunehmen,  sowie 
andererseits  die  Möglichkeit  bieten,  Fräsungen  mit 
gegenüber  der  Bodenoberfläche  geneigter  Grund- 
fläche,  insbesondere  "auf  Null  laufende"  Fräsun- 
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gen  auszuführen.  Eine  untergeordnete  Aufgabe  der 
Erfindung  ist,  eine  Vorrichtung  zu  schaffen,  welche 
die  Erzeugung  möglichst  gerader  Kanten  in  einem 
einzigen  Arbeitsgang  ermöglicht. 

Zu  diesem  Zweck  sieht  die  Erfindung  bei  einer 
an  ein  fahrbares  Tragwerk  anbaubaren  Fräse  der 
oben  beschriebenen  Art  vor,  daß  die  Rotationsach- 
se  der  Fräseinheit  gegenüber  der  Bodenoberfläche 
mittels  eines  Neigungsstellorgans  einstellbar  ist. 
Die  Kombination  einer  in  ihrer  Neigung  gegenüber 
der  Bodenoberfläche  verstellbaren  Fräswalze  mit 
einer  lösbar  an  einem  Tragwerk  befestigten  Hori- 
zontalführung  schafft  eine  für  den  Straßenbau  be- 
sonders  vorteilhafte  Anordnung.  Zum  einen  kann 
eine  erfindungsgemäße  Anbaufräse  sowohl  an  der 
Stirn-  oder  Rückseite  als  auch  an  einer  der  beiden 
Längsseiten  des  Trägerfahrzeugs  angebracht  wer- 
den.  Wird  die  Fräse  über  deren  Anbaurahmen  mit 
der  Stirn-  oder  Rückseite  des  fahrbaren  Träger- 
verks  verbunden,  verläuft  die  Horizontalführung  zu 
einer  der  beiden  Seiten  parallel  und  mithin  quer  zur 
Fahrtrichtung  bzw.  Fahrbahnrichtung.  Mit  Hilfe  des 
Schiebestellorgans  ist  es  nun  möglich,  die  Fräse 
mit  ihren  Bearbeitungswerkzeugen  während  des 
Fräsvorgangs  wie  einen  spurgeführten  Schlitten 
quer  zu  Fahrbahnrichtung  hin-  und  herzuschieben. 
Umständliche  Wendemanöver,  um  das  Trägerfahr- 
zeug  in  die  Querstellung  zu  bringen,  sind  nicht 
mehr  notwendig.  Mithin  wird  der  Vorteil  erzielt,  daß 
grundsätzlich  auch  relativ  große  Trägerwerke,  die 
ursprünglich  nicht  für  den  Fräseinsatz  ausgelegt 
sind,  für  den  erfindungsgemäßen  Zweck  verwendet 
werden  können.  Beispielsweise  wird  ein  Bagger 
seines  Tieflöffels  entledigt  und  mit  einer  erfin- 
dungsgemäßen  Anbaufräse  versehen.  Dessen  ver- 
hältnismäßig  große  Unbeweglichkeit  läßt  sich  dann 
durch  den  bestimmungsgemäßen  Einsatz  des 
Schiebestellorgans  nebst  Horizontalführung  im  An- 
baurahmen  der  erfindungsgemäßen  Fräse  ausglei- 
chen,  wobei  natürlich  das  fahrbare  Trägerwerk  sich 
im  Stillstand  befindet.  Der  einstellbare  Neigungs- 
winkel,  den  die  Drehachse  der  Fräswalze  mit  der 
Bodenoberfläche  einschließt,  erlaubt  darüberhinaus 
Fräsungen,  bei  denen  die  entstehende  Grundfläche 
gegenüber  der  Bodenoberfläche  geneigt  ist.  Eine 
praktische  Ausführungsform  besteht  darin,  daß  der 
Anbarnrahmen  um  eine  zur  Tragwerkseite  parallele, 
vorzugsweise  horizontale  Achse  schwenkbar  ange- 
lenkt  ist,  und  daß  dessen  Schwenklage  mittels  ei- 
nes  Neigungsstellorgans  relativ  zum  Tragwerk  ein- 
stellbar  ist.  Ein  zur  Realisierung  dieses  Stellorgans 
verwendeter  Neigungsstellzylinder  läßt  sich  dann 
zweckmäßig  so  anordnen,  daß  er  einerseits  an  das 
Tragwerk  und  andererseits  an  den  Anbaurahmen 
gekuppelt  ist.  Insgesamt  kann  mit  dieser  speziellen 
Ausbildung  besonders  leicht  "auf  Null  laufend"  ge- 
fräst  werden,  was  bedeutet,  daß  die  eine  Stirnseite 
der  Fräswalze  z.B.  4  cm  tief  im  zu  bearbeitenden 

Material  steht,  während  die  andere  Stirnseite  sich 
etwa  auf  dem  Niveau  der  Bodenoberfläche  befindet 
("auf  Null  ausläuft"). 

Um  den  beim  eingangs  genannten  Trennschlei- 
5  fen  verbleibenden  Materialsteg  zu  beseitigen,  ist 

auf  der  Basis  der  Erfindung  vorgesehen,  daß  die 
Fräse  eine  Fräswalze  und  eine  Schleifscheibe  auf- 
weist,  welche  auf  einer  gemeinsamen  Welle  rotie- 
rend  angeordnet  sind,  wobei  entweder  die  Fräswal- 

io  ze  oder  die  Schleifscheibe  starr  und  das  jeweilige 
andere  Werkzeug  frei  laufend  auf  der  Welle  mon- 
tiert  sind,  und  beide  in  unterschiedlicher  Weise 
angetrieben  werden.  Eine  Konkretisierung  besteht 
darin,  die  Walze  und  die  Scheibe  je  mit  einem 

15  Antriebsmotor,  insbs.  Hydromotor,  zu  koppeln,  wel- 
che  diesen  nach  Betrag  und/oder  Vorzeichen  unter- 
schiedliche  Winkelgeschwindigkeiten  erteilen.  Mit 
dieser  besonderen  Ausbildung  ist  es  z.B.  möglich, 
im  Hochbausanierungsbereich  Hauswände  zu  tren- 

20  nen.  Dank  der  -  beispielsweise  am  Hydraulikbag- 
gerstiel  befindlichen  -  Anbaufräsmaschine  kann  ei- 
nerseits  mit  der  im  Durchmesser  ausreichend  groß 
dimensionierten  Fräswalze  die  Wand  geschnitten 
werden  und  andererseits  durch  das  getrennte  Mit- 

25  laufen  der  im  Durchmesser  kleineren  Schleifschei- 
be  der  Verputz  in  einem  Arbeitsgang  präzise  gera- 
de  ausgeschliffen  werden.  Ein  weiterer  Vorteil  be- 
steht  darin,  daß  während  des  miteinander  kombi- 
nierten  Fräsens  und  Schleifens  Walze  und  Scheibe 

30  in  einander  entgegengesetzten  Drehrichtungen  an- 
getrieben  werden  können  und  so  Eigenschwingun- 
gen  beider  Drehorgane  sich  gegeneinander  aufhe- 
ben.  Hierdurch  wird  insgesamt  eine  außerordentli- 
che  Laufruhe  erzielt,  was  die  Bearbeitungsgenauig- 

35  keit  beim  Fräsen  und  Ausschleifen  von  Kanten  des 
Wandverputzes,  des  Straßenbelages  od.  dgl.  för- 
dert.  Vor  allem  ist  es  mit  dieser  Ausbildung  mög- 
lich,  während  des  Flächenkaltfräsens  gleichzeitig 
eine  präzise,  ungebrochene  und  gerade  Kante  aus- 

40  zuschleifen,  wobei  zwischen  der  Fräswalze  und  der 
Schliefscheibe  kein  Steg  stehenbleibt. 

Nach  einer  anderen  Weiterbildung  der  Erfin- 
dung  ist  der  Anbaurahmen  mit  einer  im  wesentli- 
chen  vertikal  verlaufenden,  weiteren  Führung  ver- 

45  sehen,  längs  welcher  die  Fräse  -  zweckmäßiger- 
weise  mit  Hilfe  eines  Führungsschlittens  -  durch 
ein  Höhenstellorgan  relativ  zum  Tragwerk  auf  und 
ab  bewegbar  ist.  Bei  Verwendung  eines  Stellzylin- 
ders  für  die  Höhenverstellung  ist  dieser  mit  seinem 

50  einen  Ende  gegen  das  Tragwerk  oder  die  Vertikal- 
führung  abgestützt  und  greift  mit  dem  anderen 
Ende  an  der  Fräse  oder  dessen  Führungsschlitten 
an.  Diese  Ausbildung  ermöglicht  die  Einstellung 
der  Eindringtiefe  der  Fräswalze  in  das  zu  bearbei- 

55  tende  Material  und  läßt  sich  besonders  wirkungs- 
voll  mit  der  zuvor  erläuterten  Einstellung  der  Nei- 
gung  der  Fräswalze  kombinieren,  indem  im  Betrieb 
"auf  Null  laufend"  die  Eindringtiefe  nur  eines  Wal- 

3 



5 EP  0  310  074  B1 6 

zenendes  gezielt  beeinflußt  werden  kann. 
Dieser  Zielrichtung  entspricht  auch  eine  andere 

Ausbildung  der  Erfindung,  nach  welcher  ein  Tiefen- 
stellorgan  vorgesehen  ist,  welches  an  der  Fräse 
angreift,  um  deren  (Bearbeitungs)-Tiefe  in  Bezug 
auf  das  Bodenniveau  einstellen  zu  können.  Ein 
hierfür  verwendeter  (Tiefen-)Stellzylinder  ist  mit 
seinem  einen  Ende  gegen  den  Anbaurahmen  abge- 
stützt  und  greift  mit  seinem  anderen  Ende  an  der 
Fräse  an.  Das  Tiefenstellorgan  läßt  sich  mit  dem 
zuvor  erläuterten  Höhenstellorgan  dadurch  vorteil- 
haft  kombinieren,  daß  mit  dem  einen  Stellorgan 
zunächst  eine  grobe  Tiefen-/Höhenverstellung  her- 
beigeführt  wird,  und  dann  mit  dem  anderen  Stellor- 
gan  eine  gewünschte  Feineinstellung  erzielt  wird. 

Der  Erhöhung  der  Beweglichkeit  und  Anwen- 
dungsflexibilität  der  erfindungsgemäßen  Fräse 
dient  eine  weitere  Ausbildung  der  Erfindung,  nach 
welcher  diese  an  einem  mit  der  Horizontalführung 
verbundenen  Schlitten  um  eine  zu  deren  Rotations- 
achse  etwa  senkrechte  Achse  drehbar  aufgehängt 
ist,  und  daß  deren  Drehstellung  mittels  eines  Quer- 
stellorgans  einstellbar  ist.  Ein  hierfür  ggf.  verwen- 
deter  Stellzylinder  ist  mit  seinem  einen  Ende  an 
der  Horizontalführung,  vorzugsweise  deren  endsei- 
tiges  Abschlußteil,  und  mit  seinem  anderen  Ende 
an  der  Fräse  angebracht.  Mit  dieser  vorteilhaften 
Ausbildung  ist  bei  Beibehaltung  einer  einzigen  Trä- 
gerfahrzeugrichtung  eine  Fräsung  sowohl  in  Längs- 
richtung  der  Fahrbahn  als  auch  in  deren  Querrich- 
tung  möglich. 

Zur  Realisierung  dieser  Quer-/Längsverstellung 
läßt  sich  bei  der  zuvor  genannten  Ausbildung  die 
Bewegungsführung  dadurch  vorteilhaft  schaffen, 
daß  der  Schlitten  eine  bezüglich  der  Tragwerkseite 
auskragende,  die  Fräse  halternde  Platte  mit  ausge- 
nommenen,  zur  genannten  Drehachse  der  Fräse 
kreisbogenförmig  verlaufenden  Führungsschlitzen 
aufweist,  in  welchen  die  Halterungselemente 
und/oder  die  Abstützstelle  des  Tiefstellorgans  be- 
weglich  aufgenommen  und  mittels  des  Querstellor- 
gans  relativ  zur  Horizontalführung  verschiebbar 
sind.  Die  kreisbogenförmigen  Ausnehmungen  in 
der  Halterplatte  sind  einfach  herstellbar,  und  die 
darin  beispielsweise  gleitend  aufgenommenen  Hal- 
terungselemente  lassen  sich  einfach  durch 
Schraubverbindungen  realisieren,  wobei  die  auskra- 
genden  Schraubköpfe  mit  ihrer  dem  Gewinde  zu- 
gewandten  Unterseite  Gleitflächen  auf  der  Platte 
bilden.  Bei  Verwendung  des  o.g.,  an  der  Fräse 
angekuppelten  Tiefenstellzylinders  ist  es  zweckmä- 
ßig,  dessen  von  der  Fräse  abgewandtes  Ende 
ebenfalls  in  einem  Führungsschlitz  mit  einer  ent- 
sprechend  aufliegenden  Auskragung  gleitbar  zu 
haltern. 

Der  stabilen  Befestigung  der  Fräse  bzw.  deren 
Führungsschlittens  an  der  Horizontalführung  dient 
es,  wenn  in  weiterer  Ausbildung  der  Erfindung  die 

Horizontalführung  im  wesentlichen  aus  zwei  paral- 
lelen,  beabstandeten  Holmen  gebildet  ist,  auf  wel- 
che  jeweils  eine  mit  der  Fräse  oder  ggf.  deren 
Führungsschlitten  ortsfest  verbundene  Lagerbuch- 

5  se  längsverschiebbar  aufgebracht  ist.  Mit  dieser 
aus  zwei  Schienen  bestehenden  Horizontalführung 
ist  die  Anbringung  der  Fräse  soweit  stabilisiert,  daß 
die  im  Fräsbetrieb  unvermeidlich  entstehenden  Ei- 
genschwingungen  der  Fräswalze  sich  nicht  gravie- 

io  rend  auf  die  Bearbeitungsgenauigkeit  und  Betriebs- 
sicherheit  auswirken  können. 

Schließlich  entspricht  es  der  Lehre  der  Erfin- 
dung,  daß  die  Fräswalze  und  die  Schleifscheibe  auf 
der  gemeinsamen  Welle  unmittelbar  nahe  aneinan- 

15  derliegend  beabstandet  sind.  Diese  Maßnahme  ge- 
währleistet,  daß  kein  Materialsteg  zwischen  Ausfrä- 
sung  und  Kante  stehenbleiben  kann. 

Weitere  Merkmale,  Einzelheiten  und  Vorteile 
der  Erfindung  ergeben  sich  aus  der  folgenden  Be- 

20  Schreibung  einiger  bevorzugter  Ausführungsformen 
der  Erfindung  sowie  anhand  der  Zeichnung.  Hierbei 
zeigen  jeweils  in  schematischer  Darstellung: 

Fig.  1  eine  Seitenansicht  auf  eine  Fräse  mit 
Anbaurahmen; 

25  Fig.  2  eine  Draufsicht  auf  die  Fräse  gem. 
Fig.  1,  angebracht  an  der  Stirn-  oder 
Rückseite  eines  fahrbaren  Tragwerks; 

Fig.  3  eine  entsprechende  Draufsicht  auf 
eine  Fräse  mit  Anbaurahmen  gemäß 

30  Fig.  1,  angebracht  an  einer  Längsseite 
eines  fahrbaren  Tragwerks; 

Fig.  4  in  Seitenansicht  den  kombinierten  Ein- 
satz  von  Fräswalze  und  Schleifschei- 
be  ohne  Anbaurahmen; 

35  Fig.  5  eine  der  Fig.  4  entsprechende  Schnitt- 
darstellung  einer  präzise  gerade  ge- 
schliffenen  Kante  und 

Fig.  6  eine  Fig.  5  entsprechende  Schnittdar- 
stellung  einer  mit  unterschiedlichen 

40  Arbeitstiefen  für  die  Fräswalze  und  die 
Schleifscheibe  bearbeiteten  Kante. 

Gemäß  dem  in  Fig.  1  dargestellten  Ausfüh- 
rungsbeispiel  ist  an  dem  zu  einem  (nicht  gezeich- 
neten)  fahrbaren  Untersatz  gehörigen  Tragwerk  1 

45  ein  Anbaurahmen  2  über  die  Gelenkstelle  3  in  einer 
vertikalen  Ebene  schwenkbar  angelenkt.  Der  An- 
baurahmen  2  bildet  ein  Verbindungs-  oder  Kupp- 
lungsglied  für  die  eigentliche  Fräse  4,5,  bestehend 
aus  der  Fräswalze  4  und  der  dazu  parallel  laufend 

50  angeordneten  Schleifscheibe  5. 
Gemäß  Fig.  1  bildet  die  Gelenkstelle  3  eine 

horizontal  (in  die  Zeichenebene  hinein)  verlaufende 
Schwenkachse,  um  welche  die  Fräse  4,  s  nebst 
zugehörigem  Anbaurahmen  2  mittels  des  Nei- 

55  gungsstellzylinders  6  in  eine  bestimmte  Winkelstel- 
lung  gegenüber  der  Bodenoberfläche  7  ver- 
schwenkt  werden  kann.  Der  Neigungsstellzylinder  6 
ist  mit  seinem  einen  Ende  über  die  weitere  Gelenk- 

4 
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stelle  8  am  Tragwerk  1,  und  mit  seinem  anderen 
Ende  über  die  weitere  Gelenkstelle  9  am  Anbau- 
rahmen  2  angekuppelt. 

Wie  aus  Fig.  1  ersichtlich,  ist  im  Anbaurahmen 
2  ein  im  wesentlichen  vertikal  verlaufender,  zur 
Bodenoberfläche  7  hin  gerichteter  Verschieberah- 
men  10  angeordnet,  von  dem  Halterungsstege  11 
quer  vorspringen.  Zwischen  diesen  erstreckt  sich 
parallel  zum  Verschieberahmen  10  eine  beispiels- 
weise  aus  einem  Rohr  od.  dgl.  gebildete  Vertikal- 
führung  12.  Diese  ist  teilweise  von  einer  darauf 
gleitenden  Lagerbuchse  13  umgeben,  über  welche 
die  Fräse  4,  5  höhenmäßig  verstellbar  ist.  Zu  die- 
sem  Zweck  weist  die  Lagerbuchse  13  einen  zum 
Tragwerk  1  vorspringenden  Schiebesteg  14  auf, 
der  mit  dem  unteren  Ende  des  Höhenstellzylinders 
15  verbunden  ist.  Dessen  oberes  Ende  ist  zweck- 
mäßigerweise  im  Bereich  der  Gelenkstelle  3,  wel- 
che  die  horizontale  Schwenkachse  für  den  Anbau- 
rahmen  2  bildet,  angebracht. 

Die  Horizontalführung  16  mit  dazugehörigen, 
parallelen  Holmen  16a,  16b  und  der  damit  zusam- 
menwirkende  Schiebestellzylinder  17  sind  in  Fig.  1 
gestrichelt  angedeutet  und  werden  anhand  der  Fig. 
2  bzw.  3  näher  erläutert.  Mit  der  Horizontalführung 
16  und  der  Vertikalführung  12  bewegungsmäßig 
gekoppelt  ist  ein  Führungsschlitten  18,  von  dem 
eine  Halterungsplatte  19  etwa  parallel  zur  Rota- 
tionsachse  20  der  Fräse  4,  5  auskragt.  Die  Fräse  4, 
5  ist  an  der  Unterseite  der  Halterungsplatte  19  um 
die  etwa  senkrecht  zur  Rotationsachse  20  verlau- 
fende  Drehachse  21  verdrehbar  aufgehängt.  Von 
den  Aufhängungsmitteln  sind  in  Fig.  1  lediglich  ein 
in  die  Halterungsplatte  19  eingelassener  Haltebol- 
zen  22,  durch  den  die  Drehachse  21  verläuft,  ein 
gegen  die  Unterseite  der  Halterungsplatte  19  abge- 
stützter  Tiefenstellzylinder  23  sowie  eine  Führungs- 
schraube  24  in  Fig.  1  schematisch  angedeutet.  Der 
Kopf  der  Führungsschraube  24  liegt  auf  der  Ober- 
seite  eines  Winkelrahmens  25  auf,  welche  auf  der 
Oberseite  der  Halterungsplatte  19  angebracht  ist. 
Das  der  Halterungsplatte  19  entgegengesetzte 
Ende  des  Tiefenstellzylinders  23  ist  mit  der  Fräse 
4,  5  verbunden  (in  Fig.  1  nicht  dargestellt),  so  daß 
in  Ergänzung  zur  Höhenverstellung  durch  den  Hö- 
henstellzylinder  15  noch  eine  weitere,  verfeinerte 
Einstellung  des  Abstands  der  Fräse  4,  5  gegenüber 
der  Bodenfläche  7  herbeigeführt  werden  kann.  Die 
Verdrehung  der  Fräse  4,  5  um  die  senkrecht  durch 
die  Halterungsplatte  verlaufende  Drehachse  21  läßt 
sich  mit  Hilfe  des  Querstellzylinders  26  herbeifüh- 
ren.  Die  nähere  Funktionsweise  dieser  Querverstel- 
lung  durch  Drehung  wird  aus  den  Fig.  2  und  3 
weiter  deutlich.  Gemäß  der  in  Fig.  1  gezeigten 
Stellung  sind  von  der  Fräswalze  4  und  der  Schleif- 
scheibe  5  deren  Arbeitsseiten  mit  Rundschaftmei- 
seln  27  auf  der  Walze  4  und  Diamantsegmenten  28 
auf  der  Walze  5  sichtbar.  Ferner  ist  die  gegenüber 

der  Bodenoberfläche  7  geneigte  Stellung  erkenn- 
bar,  welche  sich  durch  Betätigung  des  Neigungs- 
stellzylinders  6  (Verschwenken  des  Anbaurahmens 
um  die  Gelenkstelle  3)  herbeiführen  läßt.  Aufgrund 

5  der  gezeigten,  geneigten  Stellung  kann  beispiels- 
weise  das  dem  Tragwerk  1  zugewandte  Stirnende 
der  Fräse  4,  5  etwa  4  cm  in  das  zu  fräsende 
Material  eintauchen,  während  sich  das  entgegenge- 
setzte  Stirnende  mit  der  Bodenoberfläche  auf  glei- 

io  ehern  Niveau  befindet.  Die  Eintauchtiefe  in  das  zu 
fräsende  Material  läßt  sich  durch  den  Tiefenstellzy- 
linder  23  und/oder  den  Höhenstellzylinder  15  ein- 
stellen,  wobei  der  erstund/oder  zweitgenannte  eine 
Bewegung  der  Fräse  4,5  in  im  wesentlichen  verti- 

15  kaier  Richtung  29  bezüglich  des  Bodens  7  herbei- 
führt.  Der  Höhenstellzylinder  verschiebt  dabei  den 
Führungsschlitten  18  längs  der  Vertikalführung  12. 

Beim  Ausführungsbeispiel  gemäß  Fig.  2  ist  die 
(hier  durch  den  Winkelrahmen  25  verdeckte)  Fräse 

20  mit  deren  Anbaurahmen  2  an  der  Stirnseite  eines 
(schematisch  angedeuteten)  Trägerfahrzeugs  30 
mit  der  Fahrtrichtung  31  angebracht.  Zudem  ist 
erkennbar,  daß  der  Anbaurahmen  2  einen  etwa 
einem  Parallelogramm  ähnlichen  Aufbau  besitzt: 

25  die  aus  einem  oder  mehreren  parallelen  Holmen 
gebildete  Horizontalführung  16  ist  in  weiteren  Hal- 
terungsstegen  32  befestigt,  welche  sich  dazu  senk- 
recht  erstrecken  und  jeweils  senkrecht  von  einem 
der  beiden  Enden  eines  Aufnahmerahmens  33  vor- 

30  springen,  der  etwa  parallel  zur  Horizontalführung  16 
verläuft  und  deren  Stabilisierung  dient.  Die  durch 
den  Haltebolzen  22  führende  Drehachse  21  er- 
streckt  sich  gemäß  Fig.  2  senkrecht  zu  deren  Zei- 
chenebene.  Die  drehbare  Aufhängung  ist  im  we- 

35  sentlichen  mittels  kreisförmigen  Führungsschlitzen 
34  realisiert,  welche  durch  im  Winkelrahmen  25 
und  der  darunter  befindlichen  Halterungsplatte  19 
angebrachte,  fluchtende  Ausnehmungen  gebildet 
sind.  Die  Radien  der  kreisförmigen  Krümmungen 

40  der  Führungsschlitze  34  kreuzen  jeweils  die  Dreh- 
achse  21  etwa  im  Bereich  des  Haltebolzens  22.  Die 
in  Fig.  2  sichtbaren  Köpfe  der  Führungsschrauben 
24,  an  welchen  die  Fräse  4,  5  und/oder  der  Tiefen- 
stellzylinder  23  aufgehängt  sind,  sind  in  den  Füh- 

45  rungsschlitzen  gleitend  verschiebbar  aufgenom- 
men;  für  die  Verschiebung  längs  der  vorgezeichne- 
ten,  kreisförmigen  Bahn  sorgt  der  Querstellzylinder 
26,  dessen  vom  Aufnahmerahmen  33  abgewandtes 
Ende  in  einem  dieser  Führungsschlitze  aufgenom- 

50  men  ist  und  gemäß  dem  gezeichneten  Beispiel 
längs  eines  Kreisbogens  entsprechend  90°  hin- 
und  herführbar  ist.  Mithin  werden  Stellbewegungen 
35  des  Querstellzylinders  26  in  Drehbewegungen 
36  für  die  Fräse  umgesetzt,  so  daß  deren  Rota- 

55  tionsachse  20  in  eine  erste  Lage  20a  und  eine 
demgegenüber  um  90°  versetzte  zweite  Lage  20b 
verstellt  werden  kann.  Mithin  kann  bei  Bewegung 
des  Trägerfahrzeugs  30  in  Fahrtrichtung  31  eine 

5 
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Vorwärtsfräsung  oder  bei  Stillstand  des  Trägerfahr- 
zeugs  30  und  Stellbewegungen  37  des  Schiebes- 
tellzylinders  17  eine  Querfräsung  senkrecht  zur 
Fahrtrichtung  31  vorgenommen  werden. 

In  Fig.  3  sind  den  Fig.  1  und  2  entsprechende 
Teile  mit  denselben  Bezugsziffern  versehen.  Ge- 
genüber  dem  Ausführungsbeispiel  nach  Fig.  2 
weist  das  nach  Fig.  3  den  Unterschied  auf,  daß  die 
Fräse  mit  Anbaurahmen  2  an  der  Längsseite  des 
Trägerfahrzeugs  30  mit  der  Fahrtrichtung  31  ange- 
bracht  ist. 

In  Fig.  4  sind  zur  zeichnerischen  Vereinfachung 
das  Tragwerk  1  und  der  Anbaurahmen  2  nur  grob 
angedeutet.  In  diesem  Ausführungsbeispiel  läßt 
sich  die  Tiefenverstellung  der  Frässchleifwalze  4,  5 
mit  Hilfe  einer  Drehspindel  47  während  des  Ar- 
beitsvorganges  bewirken.  Während  des  Fräsens 
kann  die  Fräse  4,  5  auf  Rollen  414,  welche  auf  die 
Spindel  47  aufgepreßt  sind,  laufen.  Anstelle  der 
Rollen  414  können  auch  Gleitkufen  od.  dgl.  ange- 
baut  sein.  Eine  Lagerwelle  410  trägt  die  Fräs- 
schleifwalze  4,  5,  zu  welcher  als  kombinierte  Ein- 
heit  die  Fräswalze  4  und  die  Schleifscheibe  5  zu- 
sammengefaßt  sind.  Die  Fräswalze  4  ist  auf  der 
Lagerwelle  410  fest  aufgeschraubt  und  wird  von 
einem  Hydraulikantriebsmotor  44  angetrieben  und 
trägt  als  Arbeitswerkzeuge  die  Rundschaftmeisel 
27. 

Die  Schleifscheibe  5  ist  auf  der  Lagerwelle  410 
frei  laufend  gelagert.  Sie  trägt  die  Diamantsegmen- 
te  28  und  wird  mittels  des  weiteren  Hydraulikmo- 
tors  43  im  gezeichneten  Beispiel  über  Keilriemen 
38  angetrieben.  Der  Antrieb  der  Fräswalze  4  und 
der  Schleifscheibe  5  sind  somit  getrennt,  so  daß 
deren  Drehzahlen  so  gewählt  werden  können,  daß 
die  Umfangsgeschwindigkeiten  der  Arbeitswerkzeu- 
ge  (Rundschaftmeisel  27  und  Diamantsegmente 
28)  den  vorherrschenden  Betriebsbedingungen  an- 
gepaßt  werden  können.  Insbes.  sind  die  Drehrich- 
tungen  der  Walze  4  und  der  Scheibe  5  einander 
entgegengesetzt. 

Aus  den  Fig.  4  und  5  wird  der  geringe  Abstand 
zwischen  der  Walze  4  und  der  Scheibe  5  deutlich, 
wodurch  ein  vollständiges  Herausarbeiten  der  Ma- 
terialebene  49  in  einem  Arbeitsgang  möglich  ist. 
Die  Kante  45  bleibt  während  des  Frässchleifens 
präzise  gerade  erhalten.  Das  in  dem  hochfesten 
Material  eingebettete  Korn  412  wird  während  des 
Fräsens  nicht  herausgeworfen,  sondern  gleichzeitig 
in  einem  Arbeitsgang  mittels  der  Scheibe  5  ge- 
schliffen.  Ein  präzises  Anschließen  der  neuen  Dek- 
ke  an  die  Kante  45  des  alten  Belages  ist  nunmehr 
möglich. 

Die  Schnittdarstellung  gem.  Fig.  6  zeigt  die 
Arbeitsweise  mittels  der  Fräswalze  4  mit  größerem 
Durchmesser  und  geringerer  Breite,  während  in 
diesem  Fall  die  im  Durchmesser  kleinere  Schleif- 
scheibe  5  wieder  die  gerade  Kante  45  ausschleift. 

Dies  geschieht  wieder  in  einem  Arbeitsgang.  Das 
Arbeiten  mittels  der  beispielsweise  im  Durchmes- 
ser  größeren  Walze  4  ist  für  das  Trennschneiden 
von  Straßendecken  bei  Arbeitsbeginn  im  Tiefbau- 

5  bereich  und  für  das  Wändeschneiden  im  Hochbau- 
sanierungsbereich  od.  dgl.  nötig. 

Patentansprüche 

io  1.  Fräse,  anbaubar  an  ein  fahrbares  Tragwerk  (1), 
insbesondere  Baumaschine,  Unimog  od.  dgl., 
mit  einem  am  Tragwerk  (1)  lösbar  angebrach- 
ten  Anbaurahmen  (2)  mit  einer  parallel  zu  einer 
Längs-  oder  Querseite  des  Tragwerks  (1)  ver- 

15  laufenden  Horizontalführung  (16),  längs  wel- 
cher  die  Fräse  (4,5)  mittels  eines  Schiebestell- 
organs  (17)  relativ  zum  Tragwerk  (1)  schlitten- 
ähnlich  hinund  herbewegbar  ist,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Rotationsachse  (20) 

20  der  Fräseinheit  (4,  5)  gegenüber  der  Boden- 
oberfläche  (7)  mittels  eines  Neigungsstellor- 
gans  (6)  einstellbar  ist. 

2.  Fräse  nach  Anspruch  1  ,  dadurch  gekennzeich- 
25  net,  daß  die  Fräse  eine  Fräswalze  (4)  und  eine 

Schleifscheibe  (5)  aufweist,  welche  auf  einer 
gemeinsamen  Welle  (410)  rotieren,  wobei  vor- 
zugsweise  die  Fräswalze  (4)  starr  und  die 
Schleifscheibe  (5)  freilaufend  auf  der  Welle 

30  (410)  montiert  sind,  und  beide  unterschiedlich 
angetrieben  werden. 

3.  Fräse  nach  Anspruch  1  oder  2,  gekennzeich- 
net  durch  eine  im  Anbaurahmen  (2)  vorgesehe- 

35  ne,  zum  Boden  (7)  gerichtete  Vertikalführung 
(12),  längs  welcher  die  Fräse  (4,5)  mittels  ei- 
nes  Höhenstellorgans  (15)  relativ  zum  Trag- 
werk  (1)  auf  und  ab  bewegbar  ist. 

40  4.  Fräse  nach  mindestens  einem  der  Ansprüche 
1  bis  3,  gekennzeichnet  durch  ein  Tiefenstell- 
organ  (23),  welches  an  der  Fräse  (4,5)  zu 
deren  Tiefenverstellung  gegenüber  dem  Bo- 
denniveau  (7)  angreift. 

45 
5.  Fräse  nach  mindestens  einem  der  vorherge- 

henden  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  sie  an  einem  mit  der  Horizontalführung 
(16)  und  ggf.  der  Vertikalführung  (12)  verbun- 

50  denen,  verschiebbaren  Schlitten  (18)  um  eine 
zu  der  Rotationsachse  (20)  der  Fräse  etwa 
senkrechte  Achse  (21)  drehbar  aufgehängt  ist, 
und  daß  die  Drehstellung  der  Fräse  mittels 
eines  Querstellorgans  (26)  einstellbar  ist. 

55 
6.  Fräse  nach  Anspruch  5,  dadurch  gekennzeich- 

net,  daß  der  Schlitten  (18)  eine  bezüglich  der 
Tragwerkseite  auskragende,  die  Fräse  (4,5) 

6 
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halternde  Platte  (19)  mit  ausgenommenen,  zu 
deren  senkrechter  Drehachse  (21)  kreisbogen- 
förmig  verlaufenden  Führungsschlitzen  (34) 
aufweist,  in  welchen  die  Halterungselemente 
und/oder  die  Abstützstelle  des  Tiefenstellor- 
gans  (23)  beweglich  aufgenommen  und  mittels 
des  Querstellorgans  (26)  relativ  zur  Horizontal- 
führung  (16)  verschiebbar  sind. 

7.  Fräse  nach  mindestens  einem  der  vorherge- 
henden  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Horizontalführung  (16)  im  wesentlichen 
aus  zwei  parallelen,  beabstandeten  Holmen 
(16a,16b)  gebildet  ist,  auf  welche  jeweils  we- 
nigstens  eine  mit  der  Fräse  (4,5)  oder  ggf. 
deren  Führungsschlitten  (18)  ortsfest  verbun- 
dene  Lagerbuchse  (40)  längsverschiebbar  sitzt. 

8.  Fräse  nach  mindestens  einem  der  vorherge- 
henden  Ansprüche,  gekennzeichnet  durch  ei- 
nen  oder  mehrere  pneumatische  oder  vorzugs- 
weise  hydraulische,  die  Stellorgane  entspre- 
chend  bildende  Stellzylinder  (6,15,17,23,26), 
wobei  der  Schiebestellzylinder  (17)  gegen  die 
Horizontalführung  (16)  abgestützt  ist  und  an 
der  Fräse  (4,5)  oder  ggf.  dessen  Schlitten  (18) 
angreift,  ggf.  der  Neigungsstellzylinder  (6)  ge- 
gen  das  Tragwerk  (1)  und  an  dem  Anbaurah- 
men  (2),  ggf.  der  Höhenstellzylinder  (15)  ge- 
gen  das  Tragwerk  (1),  den  Anbaurahmen  (2) 
oder  die  Vertikalführung  (12)  und  an  der  Fräse 
(4,5)  oder  dessen  Schlitten  (18),  ggf.  der  Tie- 
fenstellzylinder  (23)  gegen  den  Anbaurahmen 
(2)  oder  die  Halterungsplatte  (19)  und  an  der 
Fräse  (4,5),  und  ggf.  der  Querstellzylinder  (26) 
gegen  die  Horizontalführung  (16)  und  an  der 
Fräse  (4,5)  jeweils  abgestützt  sind  bzw.  angrei- 
fen. 

9.  Fräse  nach  Anspruch  2  und  einem  der  vorher- 
gehenden  Ansprüche,  dadurch  gekennzeich- 
net,  daß  die  Walze  (4)  und  die  Scheibe  (5)  je 
mit  einem  Antriebsmotor  (43,44),  insbesondere 
Hydromotor,  gekoppelt  und  von  diesen  in  nach 
Betrag  und/oder  Vorzeichen  unterschiedlichen 
Winkel-geschwindigkeiten  angetrieben  sind. 

10.  Fräse  nach  Anspruch  2  und  einem  der  vorher- 
gehenden  Ansprüche,  dadurch  gekennzeich- 
net,  daß  die  Fräswalze  (4)  und  die  Schleif- 
scheibe  (5)  auf  der  gemeinsamen  Welle  (410) 
unmittelbar  nahe  aneinanderliegend  beabstan- 
det  sind. 

Claims 

1.  Milling  cutter  mountable  on  a  mobile  support- 
ing  frame  (1)  in  particular  a  construction  ma- 

chine  Unimog  or  similar  having  a  mounting 
frame  (2)  detachably  fitted  to  the  supporting 
frame  (1)  having  a  horizontal  guide  System 
(16)  running  parallel  to  a  longitudinal  or  trans- 

5  verse  side  of  the  supporting  frame  along  which 
the  milling  cutter  (4,  5)  can  move  back  and  by 
means  of  a  slide  actuator  (17)  relative  to  the 
supporting  frame  (1)  similar  to  a  sliding  car- 
riage,  characterised  in  that  the  rotation  axis 

io  (20)  of  the  milling  cutter  unit  (4,  5)  is  adjust- 
able  in  respect  to  the  surface  of  the  ground  (7) 
by  means  of  a  tilting  actuator  (6). 

2.  Milling  cutter  in  accordance  with  Claim  1, 
is  characterised  in  that  the  milling  cutter  has  a 

hobbing  mill  (4)  and  a  grinding  disc  (5)  which 
rotate  on  a  common  shaft  (410)  by  which  pref- 
erably  the  hobbing  mill  (4)  is  secured  rigidly  to 
the  shaft  and  the  grinding  disc  (5)  is  fitted  to 

20  freely  rotate  on  the  shaft  (410)  and  both  are 
driven  separately. 

3.  Milling  cutter  in  accordance  with  Claim  1  or  2, 
characterised  by  a  vertical  guide  (12)  provided 

25  in  the  mounting  frame  (2)  and  directed  towards 
the  ground  (7)  along  which  the  milling  cutter 
(4,  5)  can  move  up  or  down  relative  to  the 
supporting  frame  (1)  by  means  of  a  height 
actuator  (15). 

30 
4.  Milling  cutter  in  accordance  with  at  least  one  of 

Claims  1  to  3,  characterised  by  a  depth  ac- 
tuator  (23)  which  acts  upon  the  milling  cutter 
(4,  5)  for  its  depth  adjustment  in  respect  to  the 

35  ground  level  (7). 

5.  Milling  cutter  in  accordance  with  at  least  one  of 
the  previous  Claims,  characterised  in  that  it  is 
suspended  for  pivoting  around  an  axis  (21) 

40  roughly  perpendicular  to  the  rotation  axis  (20) 
of  the  milling  cutter  on  a  slidable  carriage  (18) 
connected  with  the  horizontal  guide  (16)  and 
where  applicable  the  vertical  guide  (12)  and 
that  the  angular  position  of  the  milling  cutter  is 

45  adjustable  by  means  of  a  transverse  actuator 
(26). 

6.  Milling  cutter  in  accordance  with  Claim  5, 
characterised  in  that  the  carriage  (18)  has  a 

50  plate  (19)  holding  the  milling  cutter  (4,  5)  pro- 
jecting  from  the  side  of  the  supporting  frame 
with  a  cut  out  guide  slot  running  arc-like  to  the 
vertical  axis  of  rotation  (21)  in  which  the  secur- 
ing  elements  and/or  the  supporting  point  of  the 

55  depth  actuator  (23)  are  movably  accommo- 
dated  and  can  be  displaced  by  means  of  the 
transverse  actuator  (26)  relative  to  the  horizon- 
tal  guide  (16). 

7 
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7.  Milling  cutter  in  accordance  with  at  least  one  of 
the  previous  Claims,  characterised  in  that  the 
horizontal  guide  (16)  is  basically  formed  from 
two  parallel  spaced  spars  (16a,  16b)  on  which 
at  least  one  bearing  bush  (40)  sits  in  each 
case  connected  rigidly  to  the  milling  cutter  (4, 
5)  or  if  applicable  its  guide  carriage  (18)  and 
able  to  slide  longitudinally. 

8.  Milling  cutter  in  accordance  with  at  least  one  of 
the  previous  Claims,  characterised  by  one  or 
more  pneumatic  or  preferably  hydraulic  actuat- 
ing  cylinders  (6,  15,  17,  23,  26)  forming  the 
actuators,  the  slide  actuating  cylinder  (17)  be- 
ing  supported  against  the  horizontal  guide  (16) 
and  acting  upon  the  milling  cutter  (4,  5)  or  if 
applicable  its  carriage  (18),  if  applicable  the  tilt 
actuating  cylinder  (6)  being  supported  or  act- 
ing  against  the  supporting  frame  (I)  and  the 
mounting  frame  (2),  if  applicable  the  height 
actuating  cylinder  (15)  being  supported  or  act- 
ing  against  the  supporting  frame  (1),  the 
mounting  frame  (2)  or  the  vertical  guide  (12) 
and  the  milling  cutter  (4,  5)  or  its  carriage  (18), 
if  applicable  the  depth  actuating  cylinder  (23) 
being  supported  or  acting  against  the  mounting 
frame  (2)  or  the  securing  plate  (19)  and  the 
milling  cutter  (4,  5)  and  if  applicable  the  trans- 
verse  actuating  cylinder  (26)  being  supported 
or  acting  against  the  horizontal  guide  (16)  and 
the  milling  cutter  (4,  5)  in  each  case. 

9.  Milling  cutter  in  accordance  with  Claim  2  and 
one  of  the  previous  Claims,  characterised  in 
that  the  hobbing  mill  (4)  and  the  disc  (5)  are 
each  connected  to  a  drive  motor  (43,  44)  in 
particular  a  hydraulic  motor  and  are  driven  by 
these  at  angular  speeds  which  differ  in  mag- 
nitude  and/or  sense. 

10.  Milling  cutter  in  accordance  with  Claim  2  and 
one  of  the  previous  Claims,  characterised  in 
that  the  hobbing  mill  (4)  and  the  grinding  disc 
(5)  are  spaced  closely  adjacent  each  other  on 
a  common  shaft  (410). 

Revendicatlons 

1.  Dispositif  de  f  raisage  qui  peut  etre  monte  sur 
une  structure  porteuse  mobile  (1),  en  parti- 
culier  un  engin  de  chantier,  un  vehicule  ä 
usage  general  ou  similaire,  comportant  un  ca- 
dre  de  montage  (2)  assemble  de  fagon  amovi- 
ble  sur  la  structure  porteuse  (1),  comportant  un 
guidage  horizontal  (16)  de  trace  parallele  ä  un 
cote  longitudinal  ou  transversal  de  la  structure 
porteuse  (1),  le  long  de  laquelle  un  dispositif 
de  fraisage  (4,5)  est  mobile  en  va-et-vient,  ä  la 

maniere  d'un  traTneau,  par  rapport  ä  la  structu- 
re  porteuse  au  moyen  d'un  organe  (17)  de 
deplacement  ä  coulissement,  caracterise  en  ce 
que  Taxe  de  rotation  (20)  de  l'ensemble  de 

5  fraisage  (4,  5)  est  reglable  par  rapport  ä  la 
surface  du  sol  (7)  au  moyen  d'un  organe  (6) 
de  reglage  d'inclinaison. 

2.  Dispositif  de  fraisage  selon  la  revendication  1, 
io  caracterise  en  ce  que  le  dispositif  de  fraisage 

comporte  un  rouleau  de  fraisage  (4)  et  une 
meule  (5)  qui  tournent  sur  un  arbre  commun 
(410),  le  rouleau  de  fraisage  (4)  etant  de  prefe- 
rence  monte  de  fagon  rigide  sur  l'arbre  (410) 

is  et  la  meule  (5)  y  etant  montee  en  roue  libre,  et 
les  deux  elements  etant  entraTnes  de  fagon 
differente. 

3.  Dispositif  de  fraisage  selon  la  revendication  1 
20  ou  2,  caracterise  par  un  guidage  vertical  (12), 

Oriente  vers  le  sol  (7)  prevu  dans  le  cadre  (2) 
de  montage,  le  long  duquel  le  dispositif  de 
fraisage  (4,  5)  est  mobile  en  va-et-vient  par 
rapport  ä  la  structure  porteuse  (1)  au  moyen 

25  d'un  organe  (15)  de  reglage  en  hauteur. 

4.  Dispositif  de  fraisage  selon  l'une  au  moins  des 
revendications  1  ä  3,  caracterise  par  un  organe 
de  reglage  en  profondeur  (23)  qui  agit  sur  le 

30  dispositif  de  fraisage  (4,  5)  en  vue  de  son 
reglage  en  profondeur  par  rapport  au  niveau 
du  sol  (7). 

5.  Dispositif  de  fraisage  selon  l'une  au  moins  des 
35  revendications  precedentes,  caracterise  en  ce 

qu'il  est  suspendu  ä  rotation,  autour  d'un  axe 
(21)  ä  peu  pres  perpendiculaire  ä  Taxe  de 
rotation  (20)  du  dispositif  de  fraisage,  ä  un 
traTneau  coulissant  (18)  relie  au  guidage  hori- 

40  zontal  (16)  et  eventuellement  au  guidage  verti- 
cal  (12),  et  en  ce  que  la  position  en  rotation  du 
dispositif  de  fraisage  est  reglable  au  moyen 
d'un  organe  (26)  de  reglage  transversal. 

45  6.  Dispositif  de  fraisage  selon  la  revendication  5, 
caracterise  en  ce  que  le  traTneau  (18)  compor- 
te  une  plaque  (19),  en  saillie  par  rapport  au 
cote  de  l'outil  de  la  structure  porteuse,  soute- 
nant  le  dispositif  (4,  5)  de  fraisage,  comportant 

50  des  fentes  de  guidage  evidees,  en  forme  d'arc 
de  cercle  par  rapport  ä  son  axe  de  rotation 
vertical  (21),  dans  lesquelles  les  elements  de 
support  et/ou  l'emplacement  d'appui  de  l'orga- 
ne  (23)  de  reglage  en  profondeur  sont  regus 

55  de  fagon  mobile  et  peuvent  coulisser  par  rap- 
port  au  guidage  horizontal  (16)  au  moyen  de 
l'organe  de  deplacement  transversal  (26). 

8 
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7.  Dispositif  de  fraisage  selon  l'une  au  moins  des 
revendications  precedentes,  caracterise  en  ce 
que  le  guidage  horizontal  (16)  est  sensible- 
ment  constitue  par  deux  longerons  paralleles 
(16a,  16b)  distants  entre  eux,  sur  lesquels  re-  5 
pose,  en  pouvant  coulisser  longitudinalement, 
une  douille  de  logement  (40)  reliee  de  fagon 
fixe  au  dispositif  de  fraisage  (4,  5)  ou  eventuel- 
lement  au  traTneau  (18)  de  guidage  de  celui-ci. 

10 
8.  Dispositif  de  fraisage  selon  l'une  au  moins  de 

revendications  precedentes,  caracterise  par  un 
ou  plusieurs  verins  de  reglage,  pneumatiques 
ou  de  preference  hydrauliques,  constituant  de 
fagon  correspondante  les  organes  de  deplace-  w 
ment  (6,  15,  17,  23,  26),  dans  lequel  le  verin 
(17)  de  reglage  de  coulissement  s'appuie 
contre  le  guidage  horizontal  (16)  et  agit  sur  le 
dispositif  de  fraisage  (4,  5)  ou  sur  son  traTneau 
eventuel  (18),  eventuellement  le  verin  de  regia-  20 
ge  d'inclinaison  (6)  s'appuie  contre  la  structure 
porteuse  (1)  et  agit  sur  le  cadre  de  montage 
(2),  eventuellement  le  verin  de  reglage  en  hau- 
teur  (15)  s'appuie  contre  la  structure  porteuse 
(1),  le  cadre  de  montage  (2)  ou  le  guidage  25 
vertical  (12)  et  agit  sur  le  dispositif  de  fraisage 
(4,  5)  ou  son  traTneau  (18),  eventuellement  le 
verin  de  reglage  en  profondeur  (23)  s'appuie 
contre  le  cadre  de  montage  (2)  ou  la  plaque  de 
support  (19)  et  agit  sur  le  dispositif  de  fraisage  30 
(4,  5)  et  eventuellement  le  verin  de  deplace- 
ment  transversal  (26)  s'appuie  contre  le  guida- 
ge  horizontal  (16)  et  agit  sur  le  dispositif  de 
fraisage  (4,  5). 

35 
9.  Dispositif  de  fraisage  selon  la  revendication  2 

et  l'une  des  revendications  precedentes,  carac- 
terise  en  ce  que  le  rouleau  (4)  et  la  meule  (5) 
sont  chacun  accouples  avec  un  moteur  d'en- 
traTnement  (43,  44),  en  particulier  un  moteur  40 
hydraulique,  et  sont  entraTnes  par  ces  derniers 
ä  des  vitesses  angulaires  differentes  en  ampli- 
tude  et/ou  en  signe. 

10.  Dispositif  de  fraisage  selon  la  revendication  2  45 
et  l'une  des  revendications  precedentes,  carac- 
terise  en  ce  que  le  rouleau  de  fraisage  (4)  et  la 
meule  (5)  sont  disposes  directement  adjacents 
entre  eux  sur  l'arbre  commun  (410). 

9 
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